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welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Quar- 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, ſo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 
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FE 


Z3Zohar a. 
(Schluß.) 


ür Der Aga bat und drohte vergebens. Er ſtellte 
der die Unmöglichkeit vor, allein und ungefchügt nach 
fie 10 tadt zurückzukehren; doch fie lehnte Alles ab, da 


kp, Tod einer fernen Gemeinſchaft mit dem ver: 
Am iſchen Begleiter vorzog, und fie hatte ſchon den 


een) vernehmen ließ, und noch ehe Reſchid 


ein lie vor der nahen Gefahr warnen konnte, hatte 
ag uter Schrei Zohara's einen Trupp raubfüchtiger 
herbeigezogen. 


dem Das Maͤdchen hatte kaum Zeit, ihr Geſicht mit 
duge chleier zu bedecken, als der Vorderſte aus dem 
dem ein Roß in dem Schatten des Baumes, unter 


Mga e ſaß, anhielt, während im naͤchſten Momente der 
onder beim erſten Laͤrm feinen Saͤbel gezogen hatte, 
den Bott, überwältigt und an einen Baumaſt gebun⸗ 
werde Araber wuͤnſchten ſich Gluͤck zu einem fo 
Jahr arteten Fange, zumal ſo nahe der Stadt. Ihr 
achter ſprach das Madchen als ſeine Beute an und 
bau als er ihre Schönheit erblickt hatte, mit Froh⸗ 
N un die vielen Beutel, die man mit Vergnügen 
San ne fo ſchoͤne Waare zahlen würde. Inzwiſchen 
bench die Andern ſich des Pferdes und der Waffen 
vom 5 igt, welche, wie ihr geuͤbtes Auge bald entdeckte, 
em Werthe waren. Als ſie damit fertig waren, 


die angrenzenden Orte. 


zu dem Streiche erhoben, als ſich in der Ferne 


lagerten ſich ſechs der Vornehmſten aus der Rotte auf 
das Gras, um von den Fruͤchten zu genießen, die noch 
immer vor dem Mädchen ausgebreitet waren, während 
die Uebrigen in beſondern Gruppen am Ufer des Stro⸗ 
mes den minder gewaͤhlten Inhalt ihrer Reiſetaſchen 
aus leerten und ein Stegreifsmahl begannen. 

Zohara ſah zitternd dies Alles mit an, in ihrem 
Geiſte kreuzten ſich nebelhaft verworrene Plaͤne zur 
Flucht, die keine feſte Geſtalt erlangten; und als ſie, 
das Auge von ihren Raͤubern abwendend, auf den ver⸗ 
wundeten Aga, der an allen ihren Leiden ſchuld war, 
hinſah, da ſtockte ihr Herzſchlag, und ihre Pulſe ſtanden 
fill, als Hätte Afrael (der Todesengel) ſeine Finger auf 
ihre Stirn gedruͤckt. 

In dem Laube uͤber ihrem Haupte ſah ſie eine 
ungeheure Schlange ſich langſam dem Zweige zuwin⸗ 
den, an den der ungluͤckliche Juͤngling befeſtigt war. 
Das Sonnenlicht fiel flimmernd durch die Blätter und 
verwandelte die glaͤnzenden Schuppen, mit denen die 
Schlange bedeckt war, in Juwelen; ihre dunkelgruͤnen Au⸗ 
gen blitzten wie Smaragde, und ihre gabelfoͤrmige Zunge 
ſtieß die vergiftete Spitze aus der blutgefaͤrbten Höhle 
ihres gaͤhnenden Nachens hervor. Immer näher und 
näher kam ſie, und Zohara konnte kein Glied regen, 
keinen Ruf nach Hilfe ausſtoßen, bis der Kopf des 
Unthiers endlich auf der Schulter des Verwundeten 
ruhte, und die glänzenden Ringe ſich um ſeinen Leib 
wanden. Hier verweilte es einige Zeit und verſchwand 
darauf, indem es eben fo geraͤuſchlos, wie es ſich 
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herbeigeſchlichen hatte, durch das dichte Laub ent⸗ 
ſchluͤpfte. 

Zohara athmete wieder freier und wollte ihre 
Rauber auf die gefährliche Nähe ihres Feindes auf⸗ 
merkſam machen und um die Rettung des beſinnungs⸗ 
loſen Aga von einem ſo ſchrecklichen Tode bitten, als 
die Araber, die zu tiefe Züge aus ihren Weinſchlaͤuchen 
gethan hatten, ſelbſt unter ſich uneins zu werden be⸗ 
gannen und ihren Streit erſt dann endeten, als ſie, 
nach einander hintaumelnd, ſaͤmmtlich in tiefen Schlaf 
geſunken waren. Das Mädchen ließ wieder die Schwingen 
der Hoffnung ihr Herz umflattern, ohne zu vergeſſen, 
daß noch ſtrenge Vorſicht noͤthig war; denn obwohl 
die Gruppen am Ufer, dem Beiſpiel ihrer Fuͤhrer fol⸗ 
gend, ſich zur Ruhe ausgeſtreckt hatten, wußte ſie doch, 
daß es bei ihnen nur der leichte Schlummer der Er⸗ 
muͤdung war, aus 
fie aufſtören würde. Während fie aber noch überlegte, 
wie der Zweck am ficherften zu erreichen, und ihr Sinn 
zwiſchen Furcht vor der Schlange und Hoffnung auf 
East noch ſchwankte, erfchien das Ungethuͤm wieder 

er ihrem Kopfe, blickte ſtier auf ſie hinab, und Zo⸗ 
hara, unfähig, ſich der Gefahr zu entziehen, duckte nieder 
mit gefaltenen Haͤnden und feſtgeſchloſſenen Zaͤhnen. 


Die Schlange jedoch glitt am Baume nieder und 
ing, von dem Duft der Weinfchläuche, die neben den 
chlafenden Arabern lagen, angelockt, harmlos an ihr 
vorbei. Zwei Mal, drei Mal baͤumte ſie hoch den 
buſchigen Kopf, ſenkte ihn dann in die Fluͤſſigkeit und 
ließ, nachdem ſie einen tiefen Zug gethan, ein Paar 
ſchwere, ſchwarze Tropfen jenes zerſtörenden Giftes, 
das an ihren Kinnladen hing, in den Wein fallen. 


Schnell, aber geraͤuſchvoll, ſchluͤpfte fie wieder in's 
Dickicht; die Araber, durch den raſchelnden Ton und 
das gellende Ziſchen geweckt, ſprangen vom Boden auf 
und un nach den Waffen; doch da fie keine Urſache 
des Laͤrmens entdecken konnten, und den einen ihrer 
Gefangenen bleich unter dem Baume ſitzen, den andern 
an die Zweige gebunden ſahen, murmelten ſie nur einen 
Fluch, nahmen die Weinſchlaͤuche wieder vor und leer: 
ten, der Reihe nach trinkend, den Reſt. Jetzt war 
der Augenblick da, in welchem Zehara den Muth 
fühlte, den Gefahr erzeugt. Sie ſchlich zu dem Aga 
hin, doch er oͤffnete feine Augen nicht; fie beruͤhrte 
feine Hand, fie war kalt und ohne Gefühl, und das 
Maͤdchen fuhr erſchrocken zuſammen, denn ſie gewahrte, 
daß ſie einen Todten vor ſich hatte. Ein neuer Ent⸗ 
ſchluß regte ſich ploͤtzlich in ihr, und ſie zog ihren 
Dolch. Waren die Schläfer nicht ihre Feinde, und 
durfte fie ſich nicht aus deren Gewalt befreien? Die 
zu ihren Fuͤßen konnten ihr nichts mehr zu Leide thun, 
denn ſie wußte, daß ſie Gift genoſſen hatten; eilig 
ſchritt ſie nach dem Rand des Stromes vor, doch ihr 
Herz trug den Sieg davon; ſie fuͤhlte, daß wenn die 
Macht das Schwert in Haͤnden hat, Edelmuth die 


dem jede unvorſichtige Bewegung 


Scheide des Mannes iſt; wie viel mehr mußte alſo 
Gnade die des Weibes ſein! 5 — uch 
Das Roß des Aga ſtand an einen Mimoſenſtra eds 
ebunden, kaum fünfzig Schritte entfernt; mit De 
ſchnelle machte ſie den Zuͤgel los und ſchwang ſich gute 
ſeinen Ruͤcken. Doch ehe ſie fliehen konnte, t Gen 
neues Pferdegetrapp durch das Thal; die Araber en 
alle zugleich auf, und ihren Hauptleuten zuruf 


€ . n. 
ruͤſteten ſie ſich, dem anruͤckenden Feinde zu begeſeg 25 
Aber ihre Fuͤhrer antworteten nicht; regungslos aufge⸗ 


fie auf dem Boden hingeſtreckt, mit ſchwarzem, aide 
dunſenem Geſichte; aus den halbgeoͤffneten he ; 
ſickerte das Gift hervor. Noch war die betro 
Rotte damit beſchaͤftigt, fie zu wecken, als, einer 7 
nerwolke gleich, eine Reiterſchaar, von Mahomed, kam 
Sohne All's, angeführt, das Thal heraufgeſprengt dae, 
und Alles vor ſich niederſchmetterte. Zohara war = 
rettet! Der Morgenfiern ging noch ein Mal ar Aga 
homeds Himmel auf, und das ſchwarze Herz des 
hatte feine Verraͤtherei gebüßt. 


Die Waiſen. 


Novelle von Adoxos. 


0 
Laut verkuͤndeten die Glocken des Ratbhauschunnc 
die ſechſte Abendſtunde. Der Mond, der ſich nel trat 
hinter dunkeln Wolken verborgen gehalten bab e ei 
plötzlich in ſilbernem Scheine hervor und hob die 
des friſch gefallenen Schnees zum blendenden c 
während der Wind die dichten Flocken ſtuͤrmi 
ſich her wehte und fie boch an Thuͤren und J. fein 
haͤufte. In der Roßſtraße der Reſidenz D. a Ante 
Menſch zu erblicken; das Licht in den Laternen einen 
duͤſter, und die Flamme, welche aus den Stuben . rde 
Weg auf die Straße durch die Fenſter fuchte, . über 
durch die Eiſesblumen geſchwaͤcht, die ſich di Schim⸗ 
die Scheiben geworfen hatten; nur ein matter ichnen. 
mer vermochte die belebten Stuben zu bez 
Kaum verhallten die Feierabend verkuͤndenden in jener 
im toſenden Sturmwinde, als raſche Schritte ſchien 


N er 
Straße, vom Markte her, erſchallten, und bald tel 


ein junger Mann, der, tief in den bergenden 
gehuͤllt, ſich gegen ein kleines Haus n Pas Licht 
wandte und heftig die Thurglocke anzog. ein junge 
aus der Stube eo, und bald öffnete nahm un, 
Mädchen die Thuͤre, das den Erſtarrten A klein 
ihn herzlich begrüßte. Nachdem beide ſie vor eine 
ſchmale Treppe erſtiegen hatten, ſtanden ſten 75 
niedern Thuͤre, durch die ein heiſeres Hu n, be rü, 
Stube herausdrang. In die Stube getreg ſch birne 
der junge Mann ein altes Mütterchen, un 
den warmen Ofen gekauert hatte, er der 
der an einem Tiſche beſchaͤftigt war, aus Eintritte 
Kinderſpielzeug zu verfertigen. Bei dem 


nen ungen Leute war die Alte aufgeſtanden, und 
du orgſamer Hand nahm fie dem jungen Manne den 
echnaßten Mantel ab. 
Be „Iſt das ein Wetter,“ fuhr dieſer nach den erſten 
bie üͤßungen fort, „und, wie ich merke, iſt's auch 
r kalt! Habt Ihr kein Holz?“ 
(Sei Der Alte ſah ruhig in die Höhe. Ein Blitzes⸗ 
* aus dem dunkeln Auge traf den Frager. „Mich 
kale z nicht!“ war die Antwort, „wenn Ihr's hier 
findet, warum bleibt Ihr nicht daheim?“ 
„Alter!“ bat die Frau. 
et „Laßt nur, Mutter! der Alte ſcheint heute übel: 
* ſagte der junge Mann, und indem er zwei 
Siable an den Tiſch ruͤckte, lud er das Maͤdchen zum 
en an ein, Den rechten Arm legte er um den ſchlan⸗ 
nd Leib der Jungfrau, die emſig an einer feinen Arbeit 
te, mit der andern Hand fuhr er ihr durch die 


londen Locken, die den alabafternen Teint ihres Nackens. 


ſpr beſchatteten. „Wie Du frierſt, mein Taͤubchen,“ 
ach er ſchmeichelnd zu ihr. „Sagt mir nur, Leute, 
wel Ihr meine Unterſtuͤtzung nicht mehr annehmen 
t? Ich habe fie Euch oft genug angeboten. Wer: 
f hr nicht bald ganz mit mir leben, wenn ich meine 
ute Mathilde heimgefuͤhrt?“ 
der Erroͤthend ſchlug die Jungfrau die Augen nieder, 
lte aber legte die Arbeit vor ſich hin auf den 
fünf Pr faßte die Hand des Juͤnglings und ſah ihm 
das dend in die klaren Augen. Erſtaunt fragte dieſer, 
der ſonderbare Blick bedeute. 
def, „Hoͤrt mich ruhig an,“ war des Greifes Antwort, 
0 en tiefe wohlklingende Stimme von einer Leiden⸗ 
Mat bewegt ſchien. „Seht, mein Freund, Ihr beſuchet 
ſchon zehn Wochen, aber noch kenne ich Euch nicht. 
wein kommt in unſer Haus, wie ein Friedensengel; 
wenn Weib fäße nicht mehr hier, fie. läge in tiefer Erde, 
und nicht Euer wohlthaͤtiger Sinn mich unterſtuͤtzt 
di Ne erhalten hätte. Ich erfröre und verhungerte 
„bt, wenn Ihr nicht gekommen wäre. Da habt 
ich 1 ſehr wohl gethan und, ſag ich es Euch offen, 
und ah es gerne, daß Ihr mein Mädchen lieb hattet 
ſie zum Weibe begehrtet. Ihr ſagtet, Ihr ſeid 
beit Schreiber und naͤhret Euch von Eurer Hände Ar⸗ 
mei und, als ich von Euch Kunde verlangte, wo Ihr 
ener Mädchen kennen gelernt, gabt Ihr vor, ſie bei 
Alles Freundin geſehen und geſprochen zu haben. Das 
war mir recht. Aber feit einiger Zeit hat es 
bor, Hrendert. Ihr nanntet Euch Friedrich und gabt 
lte giſtratsſchreiber zu fein, Eure Kleidung, Eure 
en. n Taſchen ſtraften Euch ſchon in meinen Augen 
Geige ich noch nicht erfahren hatte, daß es einen 
Bine er dieſes Namens auf dem Gerichte gar nicht 
doch. Ihr ſeid erſtaunt — das glaub ich, Herr! 
doch „laßt mich nur ausreden, das Schlimmſte kömmt 
bilde vr Nicht bei einer Freundin habt Ihr Ma⸗ 
heſehen ir gelernt; auf Spaziergängen habt Ihr fie 


und gefprocpen, und als fie ſchüchtern Euch | 
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nicht Rede ſtand, habt Ihr fie mit lockenden Worten 
bethoͤrt. Iſt das recht von Euch?“ 

„Wie,“ ſtammelte der junge Mann uͤberraſcht, 
„woher wißt Ihr — ?“ 

„Woher ich es weiß?“ fuhr der Alte fort, „von 
den Nachbarn, welche Euch lange vorher, ehe Ihr in 
unſer Haus kamet, mit dem Maͤdchen geſehen haben. 
Meines Maͤdchens Namen im Munde der Nachbar: 
ſchaft! Mir geräth die Galle in's Blut, Herr, wenn 
ich daran denke, was die Nachbarn ſagten! Nun, mag 
es gut ſein: Ihr habt mich betrogen und belogen, 
ich will Euch die Wahrheit ſagen. Als ich das Alles 
erfuhr, ging mir ein Licht auf, ein fuͤrchterliches Licht. 
Ihr ſeid ein reicher Herr, es iſt mir ganz klar — und 
wolltet mein Maͤdchen, mein armes, einfaches Maͤdchen 
heirathen! Warum verlaͤugnet Ihr Euren Stand und 
Namen? Verfuͤhren wollt Ihr mein Kind, darum ber 
ſtricktet Ihr die Unerfahrene mit Euren Schmeichelwor⸗ 
ten und blendet ſie mit Eurem Golde. Jetzt antwortet 
mir, wenn Ihr koͤnnt!“ 

Anfangs ſtand der junge Mann mit Staunen auf 
den Alten blickend, allmaͤhlich hatte ſich ſein Haupt 
geſenkt, und feſt hafteten die Blicke am Boden, da hörte 
er ſeitwaͤrts ein leiſes Schluchzen, und er ſah Ma⸗ 
thilden, den Kopf auf die Hand geſtuͤtzt, unter Thraͤ⸗ 
nen zerfließend, neben ſich: „Auguſt!“ hauchte ſie ihm 
entgegen, „Auguſt! Iſt das Schreckliche wahr? konn⸗ 
teſt Du ſo fuͤrchterlich mich betruͤgen? Mein Gott, 
mein Gott, laß mich nicht verzweifeln!“ 

„Meine Mathilde,“ bat der junge Mann, ſie be⸗ 
ruhigend, „wie konnteſt Du an meiner Redlichkeit, 
meiner Treue zweifeln, dem aberwitzigen Gruͤbeln eines 
mißtrauiſchen Alten horchend!“ Nachdem er die heißen 
Thraͤnen . wandte er ſich zum Alten, der ſich 
wieder an ſeine Arbeit geſetzt hatte. „Jetzt will ich 
Euch antworten, aber ruhiger und beſonnener, als Ihr 
erwarten durftet und ich Euch geantwortet hätte, wäret 
Ihr nicht der Vater meiner Mathilde. Ihr habt Recht, 
ich heiße Flemming und bin Gerichtsaſſeſſor. Wohl 
kennend das Mißtrauen, das die niedere Volksklaſſe 
gegen die höheren Stände bei Annaͤherungen meiner 
Art hegt, taͤuſchte ich Euch: nicht aus Scham oder 
unlautern Abſichten.“ 

Cortſetzung folgt.) 


— — 


* 


Aufloͤſungen der Raͤthſel⸗Bonbonniere im vorigen Stuͤcke: 
1. Kronprinz. 2. Koͤnigreich. 3. Atlas. 4. Weil er dann 
nicht in die Zimmer gelaſſen wird, und daher in der kalten Luft 
bleiben muß. 5. Ein Schluͤſſelbund. 6. um ihn zu beſtrafen, 
weil er es fließen macht. 7. Vielleicht. 8. ungarn. 9. Soll 
fünf Mal ni beiſammen ſtehn, muß Paganini nie Ninive ſehn. 
10. Das Leben. 11. Das Leben. 12. Der Schlaf. 13. Die Thuͤre. 
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Reife um die Wel k. 


Die Mutter einer in D. engagirten jungen Schau⸗ 
ſpielerin, die bisher bei ihrer Tochter gelebt hatte, kehrte in 
dieſen Tagen nach ihrer Heimath B. zuruͤck. Ganz be⸗ 
truͤbt im Reiſewagen ſitzend und noch von den Schmerzen 
der Trennung durchdrungen, war ſie der Gegenſtand inniger 
Theilnahme ihrer Reiſegefoͤhrten. Unter dieſen befand ſich 
auch ein Diener des Tempels der Nacht, ein muckernder 
Geiſtlicher; mit lispelnden, gedehnten Worten, die Augen 
verdrehend, fragte er die Frau: Warum ſo traurig 2 — Ach, 
ich muß von meiner Tochter ſcheiden! — Wer iſt Ihre 
Tochter? — Die Schauſpielerin S. in D.! — Erſchrocken 
ruͤckte der muckernde Braunrock oder Graurock (Es gibt 
Eſel von beiden Farben) von der Frau weg und rief: So 
habt Ihr Eure Tochter preis gegeben dem Geiſt der Luͤge, 
da Ihr fie Schauſpielerin werden ließet; habt fie geſturzet 
in den Pfuhl der Verderbniß, in das Sodom und Eo⸗ 
morrha der Schauſpielerwelt, wo Alles iſt Lug und Trug, 
und eitel Luſt, keine Buße und keine Zerknirſchung. Euer 
Kind iſt die Beute des Teufels, der es einſt zu einem 
zweiten Fruͤhſtuͤck ſchmoren wird in Pech und Schwefel 
und eine Sauce daruͤber gießen von ſiedendem Oele! —: 
Man denke ſich den Schreck und die Vernichtung der 
armen, ohnedies ſo verſtimmten Mutter! — Einige Mit⸗ 
reiſende wollten den Graurock aus dem Wa werfen, 
ließen ihn aber ſitzen, weil ſie dachten: der Mann kann 
uns zum Spaß und Zeitvertreib auf der Reiſe dienen! — 
Die Geſchichte wurde aber hoͤchſt komiſch erſcheinen, wäre 
fie erdichtet und nicht buch ſtaͤblich wahr! — Warum 
find unſere Zuchthaͤuſer und Irrenanſtalten ſo beſchränkt, 
daß nicht alle Pietiſten und Mucker zuk Strafe in jene und 
zur Heilung in dieſe gebracht werden konnen?! —-— 

Die Griechen taufen ihre Kinder wenige Tage 
nach der Geburt; ſtürben fie vorher, fo glauben ſie, würden 
ihnen die Thore des Paradieſes verſchloſſen. Bei der Taufe 
wird das Kind in's Waſſer getaucht; nachher wird es mit 
geweihtem Oel auf der Stirn, dem Munde, den Augen, 
den Ohren, der Naſe, den Haͤnden und den Fuͤßen geſalbt. 
Die Religion, welche das Kind mit ſo vieler Feierlichkeit 
in ihren Schooß aufnimmt, entfaltet eine nicht geringere 
Pracht, wenn fie den Menſchen am Rande des Grabes 
empfaͤngt. Mit Blumen geſchmuͤckt, ruht der Todte in 
einer offenen Bahre; er iſt mit ſeinen beſten Kleidern an⸗ 
gethan, und ſein Geſicht nicht verhuͤllt. Die Bahre wird 
ven den Freunden des Verſtorbenen getragen; eine Menge 
Prieſter ziehen voraus und ſingen Hymnen. Der Sarg 
wird zuerſt nach der Kirche gebracht, und dort eine Meſſe 
geleſen; hierauf umringen ihn die Verwandten und Freunde, 
kuͤſſen die Stirn des Verſtorbenen und tragen ihn nach 
dem Grabe, Die Todtenmeſſe iſt ſehr ſchoͤn; fie mag deß⸗ 
halb mitgetheilt werden: „Kommet, Brüder, kommet, Bruͤ⸗ 
der, und laßt uns dem Todten einen letzten Kuß geben, 
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inbem wir Gott danken. Er hat die Aeltern verlaſſen 
er iſt auf dem Wege zum Grabe und fraͤgt nicht 2 
nach der Eitelkeit der Erde und dem Geluͤſte des Fleiſches. 
Wo ſind jetzt die Verwandten und Verbruͤderten? ı7 
ſind getrennt! ach! wir ſind getrennt. Bitten wir Gott, 
daß er ihn zu feiner Ruhe eingehen laſſe. Welche Tren- 


nung, o Bruder! welche Trauer; welche Klagen ob 165 


Verinderungh Auf, umarmen wir ihn, der vor Kurzen 
noch bei uns war. Er iſt dem Grabe verfallen, er ku 

unter einem Steine, ſeine Wohnung iſt in der Finſtern 2 
er ſchlummert bei den Todten, wir ſind getrennt. 2 
wir Gott, daß er ihn zu feiner Ruhe eingehen laſſe. a 7 
Uebel und alle eiteln Freuden der Welt find zu az 


warum hat der Geiſt feine Zelle verlaſſen? Iſt der 2“ fs 
ſchwarz oder das Gefäß zerbrochen ? Er iſt ſtumm, fühl 
los, todt, unbeweglich. Indem er dem Grabe anheimfäll 
bitten wir Gett, daß er ihn fur immer zu ſeiner l 
eingehen laſſe. Unſer Leben iſt in der That wie eine Blume 
wie ein Dunſt, wie ein Morgenthau. Sehen wir aufmes 

ſam in das Grab. Wo iſt die Anmuth des Körper 

Wo die Jugend? Wo die Augen und die Schoͤnheit 1 
Fleiſches? Alles iſt vertrocknet, wie das Gras des Sen 
Alles hingeſchwunden. Kommet doch und weinet in 06 
Füßen Chriſti. Kommet doch, o Söhne Adams! 5 
den, der nach unſerem Bilde geformt war, der Erde übe 15 
geben. Alle feine Anmuth iſt verſchwunden; fir ie 
Sarge zerſloſſen, ſie dient den Würmern zur Speife, ſie ir 
in Finſterniß begraben. Jetzt ſind wir getrennt; bitten ver 

Gott, daß er ihn zu feiner Ruhe eingehen laſſe.“ 1555 ein 


u Saint⸗Cernn (Caneal⸗Departement) wur ig 

gewiſſer Delduch am 6. September hundert und * ns 

Jahre als; Louis Philipp hat ihm, auf ae d hat 
une ülle⸗ 

Courier het en lane e 

en ihrer Herrlichkeit te,‘ 

„Auch 2 si 


e 
Ma 
etwas erlebt! 

.Der engliſche 
tin uͤber das Wohlbe 


fekts, eine Unterſtuͤtzung Mn 


ſchlange in dem Suxrey'ſchen Thiergarten. Im 
heißt es darin, „hat das Reptil en gewaltig „ ſchlang 
zu ſich genommen; in weniger als einer Stunde negppelt 
es drei ſtattliche Kaninchen und eine Geis, und ſein Mal ſo 
ift für dies Mal befriedigt, Die Boa iſt nun ore scheinen 
lang als vor dem Eſſenz die r der ai ngen 
ſich mit Macht durch die due use gal, Fee 
zu wollen. Man ſchlaͤgt das verſchlungene frucht Monat 
zu fünfzig Pfund an. Zum zweiten Male eit a ethau, 
ten hat ſich die Rieſenſchlange eine ſolche. But 2 d Mühe 
„ Wenn viele Menſchen meh at 2 
hätten, dann ‚hätten fie wen Mühe und lechtes Herz 
*. Wer einen gu . c 
hat, der koͤmmt am be Welt. 
8 . 


Schaluppe ver 
| 1 


o. 135. 


Inſerate werden A 1½ Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge: 
nommen. Die Auflage iſt 1300 und 


Dampfboot. 


Am 5. November 1839. 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


Theater. 


Den 1. November. „Der Barbier von Sevilla.“ Oper, 
Muſik von Roſſini. 7 5 
6 „ en 2. November. „Die Grabesbraut.“ Drama in 
Y Akten, von J. F. Vahrdt. N l 5 

Der Verfaſſer iſt Apotheker, und es iſt mir zufällig 
beglückt, das Recept zu finden, nach welchem er die Gra⸗ 

esbraut zuſammengemiſcht hat. Es iſt Folgendes: 
ub. Sentimentales Liebeswaſſer, 1 Pfund, 
Meineid, I Cenkner, r 
Borben und Granaten, J Dun 
7 2 4 # 
Knalleffect aus Moͤrſern „3 Loth, nach Verhaͤltniß der Buͤh⸗ 
r an auch — 85 Er 
7 Uer, 
Eine ee nieiät, wohl zerſtampft und von 
aller Schaͤrfe befreit, mit Haut, Haar und Knochen eins 
l geruͤhrt. 
ee e 4 Unzen, A 
er inn, . , l 
duch dies beim Feuer einer haßſuͤchtigen Weibsperſon, bis 
ein ungeheurer Qualm entſteht, thue einige Tropfen Reue⸗ 
Dänen und Beſſerungs⸗Aether dazu, gieße dann die ganze 
an bung in ein anderes Gefüß, damit fie zu einer guten 
endung ſich umkehren laſſe, und was noch zu kräftig iſt 
ampfe, und theile das Ganze in 6 Portionen. 
Nun wollen Sie auch wiſſen, meine Herren und Da⸗ 
en, welcher Arzt ihm das Recept in ſein dramatiſches La⸗ 
Auntorium geſchickt hat? — Herr von Tromlitz, ſeeligen 
udenkens. 


ler Vox populi, vox dei! Und das Volk auf der Gal⸗ 
ie war der kritiſche Gott dieſes Stüdes, wider Willen. 
a0 Gallerie ſprach ihr Verdammungsurtheil dadurch aus, 
aa fie bei den Stelen, die recht ſchwaluch graufend, 
Rh altig erſchütternd fein ſollten, ſich oft nicht des Lachens 

halten konnte, — doch nicht durch Schuld der Darſteller. 
nacht ieſe zeigten im Gegentheil in der Grabesbraut eine 
lh üpende, eifrige Liebe zu ihrer ewig lebendigen, jugend⸗ 


chen Braut — der Kunſt. } 
Neu m Tilly des Hrn. Pegelow trat die Kraft der 
K die mahnende Macht des Gewiſſens in gewaltigem 
den iſenſein ſchön hervor und ging, ſich milde löſend, in 
heit STONE des Gebetes uber; wo aber die thieriſche Rauh⸗ 
fü 7 ie tyranniſche Zuͤgelloſigkeit des blut- und eroberungs⸗ 
gen Kriegers die Uebermacht gewinnt, da hoͤrte man 


— — — — —— — —— —— — — — 


bisweilen ein Herauspoltern der Worte ſtatt des Ausdrucks 
der Wildheit und des kriegeriſchen Zornes. 

Hr. Laddey verſchmolz, als Guſtav Adolph, die ſtrenge 
Feſtigkeit und die treue Anhaͤnglichkeit an Recht und 
Glaube mit der Hinneigung zur Billigkeit und Milde, wel— 
ches die Hauptcharakterzuͤge dieſes Glaubenshelden find; bes 
ſonders wirkſam trat dieſe koͤnigliche Miſchung von Strenge 
und Herzensguͤte in der Audienzſcene mit den Deputirten 
der Stadt Muͤnchen hervor. 

Hr. L'Arronge (Georg Starnberg) trat als der 
ſtrenge Katholik auf, bei dem aber das Dogma nicht uͤber 
die Moral, der Fanatismus ſeiner Zeit nicht uͤber die Man— 
nestugend, die alle Zeit dieſelbe war und iſt, den Sieg da— 
von getragen hat. Sein Glaube iſt ihm heilig in Wort 
und That, und er kann daher weder fuͤr eine Luͤge, noch 
fuͤr eine Verraͤtherei, durch Jeſuitismus, der fo wenig Chriftie 
cismus iſt, wie Bigotterie Froͤmmigkeit, gewonnen werden. 

Hr. Orlowski (Max Starnberg) ſprach Manches 
mit wohltoͤnendem Redefluſſe, ließ ſich aber wieder manche 
falſche Betonung zu Schulden kommen; z. B. mich feſſelt 
kein irdiſch Band mehr, ſtatt: kein irdiſch Band. 

Dem. Werner (Angelica, Graͤfin Tilly) ſpielte das 
fanatiſche Weib mit Kraft und Feuer, nur ſtoͤrt bei Dem. 
Werner die Angewohnheit, am Schluſſe einer recht feuri« 
gen Rede oft in einen gleichgiltigen, ja bisweilen laͤchelnden 
Ton zu fallen, als kaͤme ihr das eben Geſagte naiv vor. 

Dem. Schröder (Marie) faßte das weiche, gemuͤth⸗ 
liche, nur fuͤr und durch die Liebe lebende Maͤdchen richtig 
auf; ſprach aber nicht immer laut und verſtaͤndlich genug. 

Julius Sincerus. 


Kajütenfracht. 


— Mittwoch den 6. November gibt Herr Braun eine 
Abonnements⸗Quartett⸗Unterhaltung im Hotel de St. Ps 
tersburg. 

— Sonnabend den 9. November findet eine Abendun⸗ 
terhaltung in dem Winterlocale des Caſino's ſtatt. Ein 
tuͤchtiger Pianiſt, Schüler Hummel's, Herr Engels 
hardt, aus Weimar, wird ſich auf ſeinem Inſtrumente 
hoͤren laſſen, und der hier bereits von fruͤher her bekannte 
Declamator Herr Kieſewetter mehre Gedichte und Scenen 
aus claſſiſchen Stuͤcken vortragen. Über die Befaͤhigung des 
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Letztern liefert das beifolgend abgedruckte Billet von dem be⸗ 
kannten Politiker Karl von der Recke, dem alten und 
lieben Freunde Goͤthe's, das glinzendfte Zeugniß: 
a >. Göttingen, 29. Mai 1839. 
„Ich danke Ihnen vielmals, mein lieber Herr Kie⸗ 
„ſewetter, fuͤr die angenehmen Stunden, welche Sie 
„mir geſtern durch den Vortrag einiger Scenen aus Fauſt 
„und Clavigo haben guͤtigſt gewaͤhren wollen. — Ihr 
„tiefes Eindringen in den Charakter und die Situation 
„der verſchiedenen Perſonen, Ihr gruͤndliches Studium der 
„Gruppirung der Saͤtze und Perioden, Ihr volles ums» 
„faſſendes, den verſchiedenſten Variationen ſich willig hin⸗ 
„gebendes Organ haben mich wirklich erſt ganz den Un⸗ 
„terſchied fühlen laſſen, welchen die Dichtung auf uns 
„macht, wenn wir nur den todten Buchſtaben mit dem 
„Auge auffaſſen und in uns gleichſam erſt zum Leben 
„aufrufen muͤſſen, oder wenn wir die Dichtung gleichſam 
„lebendig mit dem Ohre einſchluͤrfen konnen, wie der 
„Gaumen den Saft der ſüßen Rebe. — Gothe wuͤnſchte 
„unter anderen höheren Öenäffen ſich au h dieſen, ſich alle 
„Tage eine Stunde gut vorleſen zu laſſen, und fo hoffe 
„ich um des gemeinſamen Meiſters willen, daß Sie mir 
„dieſen Genuß noch ein Mal heute Nachmittag bei einer 
„Taſſe Cafe freundlichſt gewähren und den Heft des Fauſt 
„alsdann abſolviren wollen. — Die Ritter plünderten 
„vordem den reichen Kaufmann auf der Heerſtraße, warum 
„ſollte ich armer Gelehrter in einſamer Wegelagerung auf 
„meinem Sopha nicht den Künſtler pluͤndern? Freund⸗ 
„lichſt und ergebenft K. v. d. Recke.“ 
— In der Fruhſtunde am 2. d. M., als der Gaſtwirth 
Kruͤger auf der Weſterplate eben aus ſeiner Wohnung 
trat, hoͤrte derſelbe in der Entfernung einen Schuß fallen. 
Er ellte nun ſofort nach der Gegend zu, wo ſich ihm 
ein trauriger Anblick darbet; denn ein junger Menſch von 
16 Jahren lag in feinen Blute niedergeſtreckt, und ein 
zweiter von 18 Jahren neben ihm, troſtlos weinend. 
Beide junge Leute, von einem ſtaͤdtiſchen Bordinge, waren 
auf's Feld gegangen, um ſich mit einem Piſtole im Schießen 
zu üben. Durch die M worſichtigkeit des Aeltern bekam 
Jener einen Schuß unter die rechte Huͤfte, deſſen Ladung 
aus einer Kugel und, einem bleiernen Knopfe beftand. 
Unwahrſcheinlich iſt nun die Herſtellung des Ungluͤcklichen, 


der nach dem Unfalle, mit der innigſten Herzlichkeit für | 
feinen bedauernswerthen Freund handelte und deſſen Ver⸗ 


ſehen zu entſchuldigen ſuchte. 


— „Zacharias Zoppio,“ oder „Liebe und Leben eines 


Danziger Bürgers." Eine geſchichtlich⸗romantiſche Erzählung. 
Unter dieſem Titel gab der ſelige Wilhelm Schuhma⸗ 
cher im Jahre 1831 eine Schrift heraus, die mit großem 
Beifalle aufgenommen und ſehr bald vergriffen wurde. Viel⸗ 
feitig ließ ſich der Wunſch hören: man moͤchte eine neue 
Ausgabe derſelben veranſtalten, und dies geſchieht nun, zum 
Noriteile der Hinterbliebenen des Dichters. Die zahlreichen 
Freun de der Perſon und der Muſe des Verſtorbenen wer— 
den daher hiermit zur Subſeription in der Gerhard'ſchen 
Buchhandlung eingeladen. f 


Provinzial Correſpondenz. 


Stargardt, den 31. October 1839. 


H 2 s 
Von dem unangenehmen Eindrucke befreit, den mein 17 
kaliſcher Nachbar durch feine rauhkebligen und fo ſtarken tube 
erregte, daß von heftiger Erſchuͤtterung die Fenſter meiner = 
noch zittern, will ich verſuchen, eine kurze Ktitik über unfere Du 
letzte Theatervorſtellung, welche in der Oper: „die weiße . 
auf Schloß Avenel, Muſik von Boieldieu, beſtand, zu Fa ers 
Die Leſer werden verwundert ſtaunen, daß dieſe Oper hier U w 
haupt zur Auffuͤhrung kommen konnte, ſie werden aber und als 
big den Kopf schütten, wenn ich die Aufführung derſelben mit 
ziemlich gelungen bezeichne. Dieſes Lob kann indeſſen e beſſern 
Rückſicht auf die hindernden Verhältniſſe, welche einer be und 
Aufführung entgegenftanden, den engen Raum der Bonn 2. 
die geringen Mitteln eines Theaters in einer kleinen Stad ns 
fpendet werden. Dazu rechne ich namentlich das nur aus z ein? 
Quartett beſtehende Orcheſter, wenn es auch taetfeſt und gu dem 
exerzirt war, — Am 24. d. M. wurde unſer Theater Schau; 
muſikaliſchen Quodlibet „Froͤhlich“ geſchloſſen. — Die ZT tige 
ſpielerzefellſchaft iſt bereits nach Graudenz gerciſt, um das dehnen 
Publikum mit ihrer Kunſt zu erfreuen. Wir wuünſchen 1 
glücktiche Geſchöfte. — Am 16. b. Mis. wurde bei Dirſchan on 
rechten Weichfetufer ein Leichnam von dem Strome ausgewo er⸗ 
den man für den Sohn des Einſaßen Reimer aus bichteng 
ſelde erkannte. Er ſoll feinen Tod abſichtlich geſucht haben felt 
ſind die Urſachen unbekannt. In Folge eines Streites 
der Einſaße Kowalewski am 15. d. Mte. von feinem 
ſohne Franz Zielinski mit einem Pfahle einen ſolchen Thaler 
in das Genick, daß jener am andern Tage verſchied, Der ie 
iſt zu ſeiner Beſtrafung dem Gerichte uͤbergeben worde arten 
Ruhr und der Keuchhuſten, welche früher im Kre ſe graf Ye 
haben nachgelaſſen. Br. Staunen 


Preuß. 


Culm, den 30. October ch 
So angenehm das Wetter in der erſten Hälfte de", pen 
October war, ſo ſtrenge zeigt ſich das Ende deſſelben, heu 1 . 
wir 5 Grad Katte. Das Wetter hat viele Landleute de 
nehm üͤberraſcht, es find noch viele Kartoffeln in der 1 rungs⸗ 
die in Kellern befindlichen müſſen jetzt ſchon durch Wera 
mittel gegen das Erfrieren geſchügt werden. Die tief au 
Saat zum Wintergetreide ſteyt durchweg gut, Dagegen Soll 
fpätere wegen der anhaltenden Duͤrre ſehr zurückgeblieben. . Win⸗ 
der jetzt eingetretene Froſt anhalten und dieſem ein AERO denen 
ter folgen, dann dürften die von den Landleuten, ausgehe iſt in 
Beſorgniſſe nicht ungegruͤndet fein, — Am 19. d- rten Wal, 
Althauſen eine Partie rother Erdbeeren, in den beach hmedend 
dern gepfluͤckt, verkauft worden, die ganz rein und 
waren. — Am 30. September wurde der Ginnebntt in einem 
Rigall aus Schönfee, zum Stadtgebiete Culm geber ber Tru 
Graben todt gefunden. Ber Ungluͤcksfall tft eine Folge erheblichſte 
kenheit. — Feuerbrände haben z ſtatt gefunden, den dan 
war auf dem Vorwerke Szytten, Amts Przydworr urch de 
Feuer Abends in einem Getreidehaufen aus brach U ind ein 5 
Scheunen mit dem ganzen Einſchnitte, ein Schaaf, der eingele® 
ſenſtall, ein Raub der Flamme geworden find, e alte Wirt 
teten Unterſuchung hat ſich ergeben, daß der 19 
1 8 TE auf Gehe 5g ne g g 
aͤndlich und angeblich auf Geheiß des ſeines ein Dou, 
Wirthſchafts⸗Inſpectors Ar zen dae Dt. geg der geri 
von 5 Fthlr. angelegt habe. Beide find arreken Kit das zun iht 
lichen Unterſuchung übergeben. 5 ei 


— Den 4, d. M. eingewe 
gemeinen Mäͤdchenſchule hier eingerichtete na In 
worden. ; e 


— — — * 7 
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£ Marienwerder, den 30. October 1839, 
der Wir ſollen nun bald aus unſrer Mitte einen Mann verlieren, 
niß uns lieb und werth geworden, und der fein gieſiges Verhaͤlt— 

i als Kantor an der Domkirche, Lehrer an der Stadtſchule und 

Sei Eymnaſium, gegen die Stelle eines Organiſten an der Jo⸗ 
gunmiefirch in Danzig vertauſcht, indem ein Verhältniß dieſer 
80 ſeinen Neigungen mehr zuſagt, indem er hofft, auf dieſem 

elde ‚Seiner neuen Tätigkeit mit gutem Erfolge wirken zu koͤn⸗ 
er für eine Kun d, die er mit ganzer Seele liebt, und in welcher 

„don öffentlich manchen Beweis ſeiner tiefen Kunde der Welt 

ſefert hat. So ungern wir ihn ſcheiden ſehen, da wir ihn als 
enſchen und Kuͤnſtler ehren lernten, und ſeit vielen Jahren 
feines Umganges erfreuten, fo gern mögen wir nach Kraͤf— 

W. dazu beitragen, ihm ein guͤnſtiges Loos zu ſichern in der neuen 
b elt, die ſich bald ſeines Wirkens als Künſtler, ſeiner Gemüth⸗ 
chkeit als Menſch, erfreuen fol, — Wir glauben mes ſagen zu 
en, indem wir die Bewohner Danzigs, und namentlich die- 
fungen unter ihnen, welche zunaͤchſt in feinen Kreis gezogen wer⸗ 
kin, mochten, die Künftter und Kunſifrcunde, auf die Erſcheinung 
nes Mannes aufmerkſam machen, zu dem ſie ſich eben ſo viel 
ae wuͤnſchen mögen, als wir und mit uns Viele (wir ſprechen 
lu f ihrem Namen mit vollſter Uebergengung aus) ſeinen Ver⸗ 
fte in mannigfacher Beziehung bedauern, gewiß ein ſicherer Maaß⸗ 
die „nach dem der Werth des Menſchen ſich wohl am beften er: 
bet. — Aber wir gefallen uns auch in dem Andenken, ein Bild 

8 Freundes zu entwerfen in dieſen wenigen Zügen, deſſen Treue 
kenn, bei näherer Bekanntſchaft mit dem Original, gewiß aner⸗ 
Men wird. Die Künſtler werden in Hrn. Granzin einen 
be ann finden, ausgeruͤſtet mit den gediegenſten Kenntniſſen, in den 
iſchiedenen Zweigen der Tonkunſt, dabei frei von kleinlichem 
unſtlerneide aus Eigennutz; der kein Opfer ſcheut, wenn es das 
qu Porkommen feiner lieben Kunſt gilt, und ſich gern in dem 

ten Vernehmen mit denen gefällt, die das Gute in dieſer Be⸗ 
5 ung zu fördern bereit ſind, der auch Alles thun wird, um es 
begründen und zum Gedeihen der guten Sache zu erhalten. 
a Das Publikum wird in ihm einen Lebrer finden, der mit der 
inpeen Treue und Gewiſſenhaftigkeit feinen. Pflichten obliegen 

keine Anſtrengung ſcheuen wird, beſonders wenn er das 


— — nennen ne 


Gluͤck erleben wird, Schuler zu gewinnen, denen es mit ganzem 
Ernſte darum zu thun iſt, emporzukommen, die daher die Muͤhen 
der Schulen nicht ſcheuen, in denen ſich dann auch freudig das 
ſchtummernde Talent entwickelt, und Uber weiche der etwas 
flüchtige Geiſt der Zeit dann auch keine Macht gewinnen kann. 
— Wir bemerken dabei, daß Hr. G. in Halle Philologe ſtudirte, 


nach Vollendung ſeiner Studien, als Erzieher der Jugend in ver⸗ 


ſchiedenen Häufern, Erfahrungen einſammelte, und, bekannt mit 
dem Weſen aͤlterer und neuerer Sprachen und anderer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Gegenſtaͤnde, auch gern ſein Wirken auf Mittheilungen dieſer 
Art ausdehnen wuͤrde. Er verließ die Bahn, fuͤr welche er ſich 
treulich vorbereitet hatte, nur, weil eben die Liebe zur Tonkunſt 
ihn maͤchtiger zog, in welcher er den kirchlichen Styl mit bes 
onderer Vorliebe erwaͤhlte, und darin geleiſtet hat, was uͤberall 
als wahrhaft gediegen, ſowohl der Erfindung als Behandlung 
nach, anerkannt wird, wovon bis jetzt nur wenig in's größere Publi⸗ 
kum gelangte, aber bei der Stellung, die er jetzt gewinnt, nach 
und nach mehr an's Licht treten möchte. Viele feiner Compoſi⸗ 
tionen liegen bei der Singacademie in Berlin, und haben 
ſich dort ſchon Freunde genug erworben; ein reicher Schatz lebt 
noch in der Seele des Dichters und duͤrfte zum Leben erwachen, 
wenn die Zeiten ihm ihre Gunſt gewaͤhren. Mögen dieſe flüͤch⸗ 
tigen Andeutungen, zu denen uns, neben der Achtung fuͤr den 
Scheidenden, auch noch Warte veranlaßten, die wir, eigentlich mit 
einiger Betruͤbniß, in einem der letzten Stücke dieſer Blätter las 
ſen, unſerm Freunde in der Stellung, die er nun einnehmen ſoll, 
bei allen geehrten Einwohnern Danzigs zu Gute kommen. Die 
Zukunft wird ihnen am Beſten zeigen, das unſer Wort ein wahr— 
haftes iſt; wir haben es in guter Meinung für jeden Theil ge: 
ſprochen; und wuͤnſchen, es möge Eingang finden und freundlich 
zuruͤckwirken auf den Mann, der vielleicht mit mancher Beſorg⸗ 
niß auf die Zeit ſeines neuen Wirkens blicken mag. 
Kronberger, Peterſen, 
Organiſt an der hieſigen Dom⸗ Privatlehrer und Vorſteher des 
kirche. Singvereins. 
1 — ů ů ——— —— —— — — ———— —— — — ů — — 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Dr. Lasker.) 


Bekanntmachung. 


Das 5 Meilen von Königsberg, // Meile von hieſiger 

7 dr belegene adeliche Gut Otten wünfhen die Beſitzer 
faber ege der Licitation zu verkaufen. Im Auftrage der⸗ 
en hat Unterzeichneter zu dieſem Behufe einen Termin 


Auf den 

In 26ſten November c., 10 Uhr Vormittags, 

benden ſelbſt anberaumt, und ladet dazu Kaufluſtige mit 
emerken ein, daß, bei annehmbarem Gebote, ſogleich 


banden Contracts-Abſchluſſe und der Uebergabe verfahren 
n ft 


acht, und der vorhandene haubare Beſtand des Guts⸗ 
ache iſt vor Kurzem auf 13,188 Rrthlr. ſachverſtaͤndig 
mig worden. Es müffen mindeſtens 10,000 Rehlr, wo 
laat ich aber die Hälfte des Kaufgeldes, beim Contract-Abſchluſſe 

oder in ſicheren Papieren gezahlt werden. 


Die näheren Bedingungen find beim Mitbeſitzer, Hrn. 
Regierungsrath Bon Unruh in Gumbinnen, und beim Uns 
terzeichneten jederzeit zu erfahren. 


Zinten, den 23ſten October 1839. 


Der Juſtitiar von Otten, 
Land- und Stadtrichter 


Moormeiſter. 


— — 


Ein Kandidat des Predigt- und hoͤhern Schulamtes, 
der aber nicht muſikaliſch iſt, ſucht eine Hauslehrerſtelle. 
Nähere Auskunft giebt gefaͤlligſt der königliche Regierungs⸗ 
Schulrath Herr Dr. Hoepfner. 


— 


Neue Stickmuſter gingen wieder 
5 | 
= G. W. Kloſe, Wollwebergaſſe. 


Druck und Verlag von Tr. Sam. Gerhard. 
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u beziehen 


Die hier angezeigten Bücher find durch die Buch und Kun ſthandlung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig i 3 


Bei M. DuMont: Schauberg in Köln erſchien: 


Deutſche Verälchre 


von 
J. J. Dilſchneider. 
Zweite, ganz neu bearbeitete Auflage. 
208 S. gr. 8. Velinpapier. Preis 22½ Sgr. 
Die erſte Auflage dieſes Werkes wurde in ganz Deutſch⸗ 
land mit dem größten Beifall aufgenommen. Competente 
Richter zaͤhlten ſie unter die wichtigſten Leiſtungen, welche 
in der neuern Zeit im Fache der deutſchen Philologie ans 
Licht getreten. Dieſe zweite Auflage iſt von Grund aus 
neu bearbeitet und das Ergebniß jahrelangen tiefen Stu⸗ 
diums. Sachkenner werden ihre Vorzuͤge, Verdienſte und 
ihre Eigenthuͤmlichkeit anzuerkennen wiſſen. 


In der Fr. Mangold' ſchen Buchhandlung in 
Blaubeuren iſt erſchienen: 


Die Apotheke für das Vans, 


oder 


die Volksarzneimittel 
in ihrer naturgemaßen Anwendung bei den verſchiedenſten 
Krankheitsfaͤllen. 
Ein treuer Rathgeber 
für Kranke, welche ſich in ſolchen Faͤllen, ſchnell und ohne 
Zuziehung eines Arztes Rath erholen wollen, 

von J. P. Frank. geh. 8. Preis 5 Sgr. 

Bei der Herausgabe dieſes Buches konnte nur Gutes 
bezweckt werden. Alle Mittel haben ſich bewaͤhrt, entweder 
vollſtaͤndige Heilung oder Linderung herbeigeführt, und ſowohl 
dem Herausgeber, feiner Familie als feinen Freunden treff- 
liche Dienſte geleiſtet, weßhalb er es fuͤr Pflicht haͤlt, die— 
ſelben zum Wohle der Menſchheit bekannt zu machen. Der 
wohlfeile Preis macht dieß nuͤtzliche Hausbuch auch den 
Unbemittelten zugaͤnglich. 


In der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlin⸗ 
burg ſind erſchienen: 


Ueber 
Umgang mit Meunſchen. 


KERNDOERFER. 
broch. 8. Preis 15 Sgr. 


Anfangsbuch 


zur 


Erlernung.der französischen Sprach 
a, 
Dritte Auflage. broch. 7½ Sgr. 


Neues bürgerliches Kochbuch 
Eine vollſtaͤndige Anleitung 


zum 
Kochen, Backen, Braten, Schmoren 
Von Louiſe Braun. 4 
Dritte verbeſſ. Auflage. 8. Preis 1 Rthlr. 7½ © 


Uenes Bomplimentirbuch, 


nebſt 10 
den nöthigen Anſtands ⸗ und Bildungs rege 
und 
einer Blumenſprache. 
Elfte rechtmaͤßige Auflage. broch. Preis 12½ Sh. 


— — 


(OD) 
enterialt 
zur . für 
nuͤtzlichen und angenehmen Sale 
Kinder in zahlreichen Schulen 
Von K. Rümpler. 
Zweite Auflage. br. Preis 12 SI 


Familie von Momburg 


oder 


Schuld und Sühne 


( 

Von dem Verfaſſer der Mahleiche und det Auguf 
Walther. 3 
Zweite uflage. 10 eg 


Zwei Theile. broch. Preis I Rthlr. 


